anziger 


Im Verlage der Muller ſchen Buchdtuckerel auf dem Holzmarkte. 
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Vom ain, vom 13. November. 

In einer Veordnung, welche der Großherzog 
von Baden unter dem sten erlaffen, erklart er: 
daß er nach dem Beiſpiele ſeines Vaters die 
Grundſaͤtze der Freihein des Gewiſſens und der 
Rede zu behaupten geſucht, wonach keinem in 
Rede, Schrift und Verhalten Zwang angerban 
Bac ſoll, ſo weit dieſe Freibeit nicht zum 
politiſcher Beziehung gemiß braucht werde Aber 
die Freiheit der Preſſe arte jetzt in zügelloſe 
Pane s, die beſonders die Verfoſſung 

eutſchlands im Allgemeinen, uud die der 
Deutſchea Staaten insbeſondere angetaſtet; fie 
in den Augen des Volks berabzuſetzen und als 
feblerbaft darzuſtellen geſucht; und mit eben 

o großer Unwahrheit als Uaperſchaͤmtheit obeig⸗ 
eitliche Perxſonen anzuſchwärzen, ihnen die nöͤ⸗ 
tige Achtung und das Vertrauen zu rauben, 
und unter dem Vorwand des Zeitgeiſtes, ſich 
über Moralität und Ordnung, über Recht und 
Eigenthum, über Verträge und Gebräuche, 
kurz Über alles was von jeher den Völkern am 
beiligſten geweſen ſich wegzuſetzen geſtrebt, und 
fo mit der Freiheit zu reden and zu handeln 
einen Miß brauch getrieben babe, der den Buns 
destag geiwungen, das proviſoriſche Geſetz Über 
die Preſſe zu geben. Es wied daher verordnet: 
Nicht bloß ſtrafbare Schriften der angezeigten 
Art, ſondern auch ähnliche, in Kiechen und 
Schulen bei feteruichen Gelegenheiten, oder öf⸗ 
fentlichen Verſammlungen gehaltene, Reden, 
ſollen nach dem für Schriften und Flugſchrif⸗ 
ten gegebenen Zenſurgeſetz gerichtet, und die 


achtheil der guten Ordnung in religiöfer und 


Ueber treter, nach den Umſtaͤnden und der Wide. 


tigkeit des Vergebens den beſtebenden Geſetzes 
gemäß. beſtraft werden. Obrigkeiten, Geiſtlich 


und Schullehrer ſollen ſich daher nicht bloß 


ſelbſt vor Uebertretung dieſer Vefügung hüten, 
ſondern auch Unordnungen der gemeinten Art 


moͤglichſt zu verbindern, und Achtung für-Re 


ligion, Gesetze und gute Sitten einzupräge 
ſuchen; beſonders wird dies den Geiſtlichen 18 
weſentliche Pflicht ſbres Amts empfohlen... Di 

Kreis- und Ortsvorſteber ſollen ihre Yufmech 


ſamkeit auch auf die Fremden richten, beſon⸗ 


ders auf ſolche, die ſich einige Zeit über aufs 
halten, und wenn fie ſich erwaͤhnter Umtriebe 
verdächtig machen, und dieſen Verdacht durch 
ibe Verhalten rechtfertigen, die beſtebenden Por 
Kae gegen fie ſtrenge in Ausübung zu 

ingen. r 


Das Oeutſche Frankfurter Journal melder 5 


aus München; „Der bier angekommene Staas⸗ 
miniſter Graf von Montgelas, iſt durch einen 
außerordentlichen Courier von Mailand biers 
ber berufen worden.“ (Muͤnchner Blätter 
ſelbſt melden noch nichts von feiner An⸗ 
kunft.) 5 
Paris, vom 6. November. 
Cirkulair, er 


* 


welches das Berliner Kabinktt durch den wirk⸗ 


lichen geheimen Staats- und Kabinets⸗ 
Miniſter, Se. Excellenz den Herrn Gras 
fen vou Bernſtorff, an feine Geſandten 


und diplomatiſchen Agenten bei den frem⸗ 


den Hoͤfen erlaſſen hat. 
wi 1 (Beſchluß.) 1 


Von der Art iſt das Uebel, welches die Um 
terſuchungen zu erkennen gegeben haben Man 
fiebt, daß nicht von einer Verſchwoͤrugg die 
Rede war, ſondern von der Vorbereitung eis 
ner Revolution, nicht bloß von Preußen allein 
oder haupfſächlich, ſondern von ganz Deuiſch⸗ 
land, nicht im letzigen Augenblick, ſondern in 
der Zukunft. Sodold die Regierungen Deuiſch⸗ 


lands die Wunde entdeckt und unterſucht ha- 


ten, war es ihre Pflicht? ſich mit den Mitteln 
zu beſchaͤftigen dem Fortgange des Uebels Eins 
halt zu ibus und es mit der Wurzel aaszu⸗ 
rotten zu ſuchen. Es hänge mit allgemeinen 
urſachen zufammen; man konnte daher nur 
allgemeine Maaß regeln, die zwiſchen allen Staus 
ten Deutſchlands verabredet und einſtimmig 
angenommen worden, gegen daſſelbe anwenden. 
egen Individuen allein mit Strenge zu ver⸗ 
gun „welche, als die mit den Apſichten und 
det Umtrieben der Parthei am meiſten vertraut 
nd nicht als die ſtrafbarſten, verbaftet wor⸗ 
75 waren, und die zum Hauptmittet der Ins 
terſuchung hatten dienen müſſen, wäre eine 
artielle und unzureichende Maaßregel gewefen; 
in den Urſachen mußte man den Wirkungen 
gorbeugen. Be 
Das war der einzige Gegenſtand der Kon⸗ 
vs von Rartsbad; ſie barten eden an- 
ern Zweck, als unter allen betreffenden die 
dienfamflen Mittel zu verabreden um die ge: 
alſchaftliche Ordnung in Deutſchland zu ſichern, 
dem man theils dem Oeutſchen Bundes tage 
mehr Kraft, Würde und Macht beilegte, und 
andern bells uber allgemeine Grundfäge über, 
einkäme, die von allen Bundes⸗Stanten in Bes 
reff der beiden großen Vehikel der offentlichen 
Meinung, nämlich der Drucker ⸗Preſſe und des 
allichen Unterrichts zu befolgen wären. 
ie Migiſter oller vornehmſten Höfe Deutſch⸗ 
lands die ſich zu Karlsbad verſammelt befan⸗ 
den, ſtimmten in den Geſinnungen und Ab ſich⸗ 
ten vollig überein. Das Uebel zeigte ih fo 
offenbar und auf eine fo beunruhigende Art, 
daß alle Gemütber, davon ergriffen und durch⸗ 
drungen waren. Die dienlichſten Mittel, um 
das Uebel zu entfernen und demſelben vorzu⸗ 
beugen, waren zugleich fo einfach und fo.band: 
greiſlich, wurden von den Urſachen des Uebels 
ſelbſt ſo deutlich angezeigt und waren den 
Grundſaͤtzen der Getechnigkeit und der Menſch⸗ 
lichkeit, die alle Fürſten Deutſchlands beſcelen, 
fo angemeſſen, daß die dem Bundes tage zu 


verwandelt worden ſind. 


machenden Vorſchlaͤge keinen Widerſpruch fans 
den und mit allgemeiner Einſtimmung der 


Souverains und ıbrer Miniſter entworfen wo 

den find, Was vollends beweiſet, daß diele 
Maaß regeln dringend waren, und von dem 
gemeinſchaftlichſten Jstereſſe eingegeben wur⸗ 
den, erhellt daraus, daß es beinabe biurei⸗ 
chend war, fie dem Bundestage vorzulegen, 
um die Annahme derſelben zu erhalten und 
daß dieſe Vorſchlaͤgt einſtimmig in Beſch lu ſſe 
d. Dieſe berrlche und 
wirklich zu bewundernde Einſlimmigkeit zeigt 
die Eintracht der Deuiſchen Staaten im voll, 


ſten bichte. Dreſe Emtracht womit die vorger 


ſchlagenen Maaßregeln angenommen worden, 
derbürgt noch mehr den Erfolg derſelben und 
die Sicher beit Ocuiſchlands, als dieſe Maaß⸗ 
regeln ſelbſt. Jene Eintracht iſt die einzig 
mogliche Einbeit, und da dies eine tebendige 
Eiahelt, nicht eine des Namens, ſondern der 
Wirkung, nicht der Form, fondern der Geſin⸗ 
nungen und des Intereſſes iſt, ſo kann und 


muß man davon die gluͤcklichſten Reſultate ers 


warten. f 2 
Es würde überflüffig ſeyn, ſich in lange Dar⸗ 
ſtellungen über die einſtimmig anerkonnten Bes 
1 zu Bin 8 Maaßregeln 
weitläuftige Darſtellungen einzule ſfen; fi 
sprech genug von Te ung d n 
zum Theil in der Botſchaft des Praͤſidiums 
angegeben. Indeß glaube ich noch folgen de 
Bemerkung hinzufügen zu müſſen 
Als die Deuiſchen Souveralas auf dem 
Kongreffe zu Wien durch den 13ten Artfkel 
der Bundes» Akle erklärten, daß in den zum 
Deutſchen Bunde gehörigen Staaten eine dus 
diſche Verfaſſung beſteben folle, fo verſprachen 
fie in der bat nur Dasjenige, wos fir ihren 
Boͤlkern bewilligen konnten und wollten; nur 
Dosjenige, was fie ſchon alle in Ausföbrun 
gebracht haben worden, wenn die vorbeteiten⸗ 
den Arbeiten dieſer Einrichtung es ihnen er⸗ 
laubt pärten und was fie ohne wiitere Zöges 
rung ins Werk ſetzen werden. Allerdings war 
diefer Artikel auf eine unbeſtimmte Art aufge: 
drückt, und diefes Unbeſtimmte ward von den 
Neuerungsſüchtigen aufgegriffen, und fie be⸗ 
dienten ſich deſſelben, um ihre eiggen ıhopteh 
Ideen oder ihre fanatiſchen Hoffnungen an die 
Stelle der Idee der Souveralus zu ſetzen. Es 
lag alſo ſebr daran, ſich über dieſen Gegen⸗ 
ſtand beſtimmter zu erklaren, um die Anſprü⸗ 


che der Sektiret zu unterdrücken und wirkli⸗ 
chen Irrtbüͤmern von Seiten der Regierung 
vorzubeugen. 
an. e nn a 
Die Souberoins baben ibren Völkern eine 
ſtändiſche Becfaſſung verſoro en; "eine alte 
Einrichtung die von num ins reden gerufen 
werden ſoll; eine Einrichtang, die wahrhaft 
national und Deurſch fi; eine Einrichtung, 
welche dadurch daß fie den verſchiedenen Rlaf⸗ 
ſen der Eigentbümer 8 t 
an die Hand giebt; den Souperaln aufzutla⸗ 
ten, und den Wünſchen und Verbaltniſſen der 
Nation eine organiſche Stimme verleihet, in 
der That eine monarchiſche Einrichtung iſt. 
Nie aber haben die Deurſchen Jurſten gewollt 
und baben ſich weniaſtens nicht anbeſchig ges 
macht, ihren Völkern eine Repraſentation im 
dem modernen Slant des Worts, nach den 
Gtundſaͤtzen und dem Maaßſtabe anderer, 
Deutſchland bis jetzt fremd gebliebene Konſti- 
tutionen, zu geben; eine Natlonal⸗Reyraſenta⸗ 
tion, welche, nach dem Umfange des Gebieis 
und der Bevölkerung berechnet, und mit four 
verainen Attributen verfeben, die beſtebenden 
erhal entarten und die Demotrarne in 

ſe Monarchie einführen wurden Die politis 
ſche Krankheit, die einen Theil von Otuiſch⸗ 
land ergriffen bat, und die, wenn man nicht 
Mittel dagegen trifft, immer weiter um ſich zu 
greifen droht, iſt groͤßtentheils aus dem Miß⸗ 
brauche der Preſſe und aus dem ſchlechten Lebr⸗ 
geiſte auf mebr als einer Untoerſität entſtan⸗ 
den. Da ffadet ſich die Ghquelle der falſchen 
Lebren. Hier beſonders waren gemetaſcdaftli⸗ 
che Maaßregeln nothwendig; denn was hülfe 
es einer Deutſchen Regierung, die Preßfrelbeit 
zu unterdrücken, wean eiae andere Regierung 
felbige ermünterte oder duldete? Was würde 
es belfen, eigem Prof ſſor im Preußiſchen ferne 
Stelle zu nebmes, die er mißbrouchte, um den 
Geiſt feiner Zubörer zu verderben, wenn er 

fen kante auf einer andern Uniderſirät ‚ans 

eſtellt zu werden? Es muß daher. in dieſer 
Hinſicht eine Porz eingefbbet werden, die auf 
denfelden Grundsätzen beruht. Dies bat der 
Bundestag zu ibün geſucht. Die Aufgabe 
war nicht leicht Sie iſt ſüe die Preßfreihett 
auf eine Art gelöfer worden, um das Jutereſſe 
der Wiſfenſchaft, weiches erfordert, daß gelehe⸗ 
te Werke und ernſtbafte unde gründliche Unter, 
ſuchungen von allem Zwange frei ſiad, mit dem 


Dies hat der Bundestag ger 


ein geſetzmaßiges Mitiel 


Intereſſe der offentlichen Meinung und mit 
dem Intereſſe der Reputatien der Regierenden 
und der Regierten in Uebereinſtimmuns ge⸗ 
bracht werden, da dieſe erfordern, daß die Zei⸗ 
rungen und Flugſchriften der Ceaſur unter⸗ 
worfen werden, um das Vott nicht durch dat 
Gift ihrer Luͤgen und ihrer falſchen Lebren 
zu verderben und die Mitbürger nicht durch 
ihre Vetlaͤumdungen und Läflerungen zu ent⸗ 
ehren. 181 i - 

Was die Univerſttäten betrifft, fo hat man 
Dasjenige, was he mit Recht dem Deuiſchen 
Vaterlande webth macht, die wabte Freiheit 
des gelebrten Uaterrichts, den Umfang der 
Studien, die man dafelbſt betreiben Tann, und 
ihre beſondern und originellen Formen unan⸗ 
geröbrt gelaffen; man bat fie aber einer ſtren⸗ 
gern Aufſicht unterworfen, und man dat ger 
glaubt daß das ſicherſte Mittel, die politiſchen 
und antireligiöfen Abweichungen der Prafeſſo⸗ 
ren zu unterdrücken, darin beſtaͤnde, ihnen die 
ſchimmen Folgen anzufündigen, die ihre fol 
ſchen Lehren für ihre ganze Exiſtenz haben 
Wndenn Ei 

Was die Studenten betrifft, ſo hat man ein 
Verbot erneuert, woruͤber man ſtreyge halten, 
und welches verhindern wird, daß die Stu⸗ 
denten nichts anders ſind, als was ſſe ſeyn 
müſſen, junge Leute nämlich, die ſich zugleich 
für dos gelehrte und für das rhaͤtige Leben 
vorbereite. 75 4 f 

Vergebens aber wurde der Bundestag dieſe 
Beſchlöſſe faffen, wenn ihm ferner eine mit⸗ 
wirkende Kraft fehlte, um die Beſchlüſſe in 
Aus fübrung bringen zu laſſen. Es feblıe dem 
Bunde bisher eine ſicheren mit einer hin reichen, 
den Rrafı verſehene Exrkutions, Ordnung; 
war dies eine Hauptlücke in der Bundes Akte. 
Dieſe Lücke iſt nun ausgefüllt worden. Die 
Staaten von Deutſchland, die groͤßten ſowohl 
wie die kleinſten, pbaben die Nothwen digkeit, 
in dem Bunde eine zufammenwürnknde Macht 
zu errichten, ſo ſehr eingeſe hen, daß fie kein 
Bedenken getragen daben, det Würde, dem 
Beſtande und der Thätigkeit det Bundes tags 
die Beſorgniſſe aufzuopfern, welche die Sch mch 
che den einen, und die Brforgmffe, welche die 
Uebermacht den andern einflößen konnte. Bei 
dieſem Exekutions⸗Geſetz har mon geſucht, die 
Unabhängigkeit jedes Staats, ſo weite wie man 
konnte, zu ſchonen, obne dir Exiſtenz des Bun: 
des zu fompromittit en. Die Kraft zeigt ſich 


nur im Hintergeunde des Gemäldes, und wird 
nur würfen, wenn alle Huͤlfsmittel erſchoͤpft 
worden. N 1577 „4 un 
Da ſich die Gewebe der revolutionairen Um⸗ 
triebe in ihren Richtungen durchkreuzen und 
ſich in viele Lander erſtrecken, wo fie durch 
beſondere Unterſuchungen entdeckt und bezeich⸗ 
net worden, ohne daß man fie verfolgen kann, 
ſo hat man geglaubt, daß ein allgemeiner, 
bloß temporairer Unterſuchungs⸗Ausſchuß, alle 
Tbatſachen am beſten auffinden und zuſammen⸗ 
ſtellen würde, um dann das Ganze zur Wer⸗ 
nung der Voͤlker und zur Maaßtegeln⸗Beneb⸗ 
mung den Fuͤrſten Deuſchlands vorzulegen. 
Die Art, wie dieſe Kommiffien eingerichtet 
wird, der Geiſt der Regierungen, die ſie er⸗ 
nennen und ihre beſchraͤnkte Dauer ſind bia⸗ 
reichend, ſelbſt diejenigen Gemütber zu beruhi⸗ 
gen, welche am erſten über jede Sicherheits 
maaßregel auffahren, die am wenigſten in der 
Welt die perſoͤnliche Sicherheit zu bedrohen 
Dies iſt, mein Herr, der Sinn, in welchem 
Sie dem Miniſterio des Hofes, bei welchem 
Sie angeſtellt ſind, die von dem Bundestage 
gefaßten Maaßregeln vorzuſtellen baben. 
Die Betrachtungen, die ich Ihnen mitge⸗ 
eilt babe, werden Sie binlänglich ia Stand 
ſetzen, dem Miniſterio zu erkennen zu geben, 
daß dieſe Maaß regeln mit einander zuſammen⸗ 
bangen, daß fie die Folgen derſelben Grund⸗ 
ſaͤtze find, daß ſie denſelben Zweck beabſichtigen, 
und daß fie ein Ganzes ausmachen, welches 
das größte Zutrauen zu ihren Reſultaten und 
zu den Wirkungen einfloͤßen muß, die fie um 
fehlbar hervorbringen werden. 1% . 
Vor Allem kommt es darauf an, daß Sie 
das Miniſterium auf zwei Reſultate dieſes 
neuen Syſtems aufmerkſam machen, die eine 
Wobltbat für ganz Europa ſeyn werden. a 
Die Maͤchte Europa's, die ibre Anſtresgun⸗ 
gen gegen die Umwaͤlzungen, ſo wie gegen die 
Brundfäge der Franzoͤſiſchen Revolution wereis 
nigt, Legitimität und Eigenthum auf ihre al 
ten Grundlagen wieder eingeſetzt, und ſich die⸗ 
fen Zuſtand der Dinge durch feierliche Vertraͤ⸗ 
ge gegenſtitig garantirt haben, und auch über 
alles, was ihte innere Ruhe betrifft ſind mehr wie 
je unter ſich gegenſeitig einverſtanden. Jetzt 
kaun kein Land revolutionirtſoder von Revolu⸗ 
tion bedroht wer den, ohne daß die andern er⸗ 
ſchüttert werden, oder in Beſorgniß gerathen, 


nehmlichen Weg betreten. 


es gleichfalls zu werden. Die Feinde e er ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordaung find in 0 e 
nen Europalſchen Lagdern nicht allein durch 
Gleichheit der Grundfäge, ſondern auch durch 
die pertrauteſten Mittheilungen verbrüdert, Ib⸗ 
re ſtraͤfliche Freude, ihre anſtoͤßigen Klagen, 
ihre Beſorgniſſe und ihre Hoffnungen flod übers 
all die naͤmlichen, und in dieſer Hinſicht berrſcht 
unter ihnen die volfommenfte Gemeinſchaft der 
Guter. Die erſten Freunde und Schutzberren 
der geſellſchaflichen Ordnung, die Regenten 
dürfen ſich nicht ſchmeicheln, ihre Feinde mir 
Erfolg zu bekaͤmpfen, wean ſie nicht in glei⸗ 
chem Grade in Bekenntgiß derſelden Brundfäs 
tze, in Ergreifung derſelben nachdrücklichen 
Maaßregeln zur Aufrechtholtung derſelben eis 
nig find. Nicht fuͤr ſich ſeibſt, ſondern für die 
Voͤlker, nicht aus Liebe zur Gewalt, fondern 


aus Liebe zur Freibelt muͤſſen ſie alles aufbie⸗ 


ten, ihr ſchuͤtzendes Auſehn zu behaupten, Dar⸗ 
um müſſen ſie den in Deutſchland genommenen 
Beſchluͤſſen ihren lauten Beifall geben und des 
{ Mau kann ohne zu 
uͤbertreiben ſagen, von Deutſchland und der 
Rube Deutſchlands hangt Europas Rube ab. 


Dieſes Land iſt durch feine Lage der Mittels 


Bei: man möchte ſagen, das Herz, und das 
rz kann nicht ſcha oder i a 
ne daß es chte 7e de eee er ge 805 
politiſchen Koͤrpers gefühlt wird. 

Die Maaß regeln, welche ergriffen worden, 
um dem Deutſchen Bunde 5 AmerNete 
ke und Nachdruck zu geben, müſſen, weit ent⸗ 
fernt bei den benachbarten Mächten von Deulſch⸗ 
land Beſorgniß zu erwecken, ihnen vielmehr 
Freude machen, und ſie müſſen darin neue 
Buͤrgſchaften für die Erhaltung des allgemei⸗ 
nen Friedens fiaden. Die Macht des Dent, 
ſchen Bundes, ſo wie die Macht aller Foͤdera⸗ 
tionen, die ſich zwiſchen Mächten vom erſten 
Range befinden, wird nie anders als, defenſiv 
ſeyn; ſie wird die Rechte des Bundes bebaup⸗ 
ten, und nie die Unabhaͤngigkeit Aaderer b 
drohen. Je großer die Macht Deutſchlands 
foya wird, deſto mebr wird ſie in ihrer Ge⸗ 
burt erſticken oder hemmen, was dem Bande 
der Bruderliebe uod der heiligen Allianz zu⸗ 
wider waͤre, welches alle Staaten Europa's 
wreinige % , ia daher i 
Empfangen Sie, mein Herr, die, Verſiche⸗ 
rung meiner ausgezeichneten Hochachtung. 

230 (Unterz.). Bernſtorff. 


